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Amtlicher Teil.
^ ^eine. k. und k. Apostolische Majestät haben nut
^ "Hochstor Entschließung vom 1, März d. I . dem
^ ^ ' M ' l t o r der General^Inspektiou der österreichi-
^>"i Eisenbahnen Karl A r e i s k y anläßlich der er-
. "u?n llebernnhine in deil bleibende» Ruhestand
^ 5 'l und Charakter eines Hofrates init N'achsicht

^are ällcrgnädigst zu verleihen geruht.
W i t t e s m. p.

"l5 ^ ^ ' ^ ^ " "b k- Apostolische Majesmt haben mit
Mit k ^ " ^'^schließung oom 1. März d. I . dem
b^i ^ " ^^^^ " ' ^ ^barakter eines Regien,narrates

lLldc'ten Oberinspektor der General - Inspektion
,̂ o'tern'ichischl'n Eisenbahnen Wilhelin W rasch

lm> ^ ^ " ^'^ ^^^^ u"b Character eines Hosratec.
3ta>.s Inspektoren derselben Behörde Wilhelm
?il,l> ^ ""^ ^ " ^ ^ u '̂ l l' deil Titel und Charakter
ö s ^ .^^u'spettor^ der General Inspektion der
lk'r, ^ ^ ^ ' ^ " t Eisenbahnen allergnädigsl zu verleihen

" W i t t e k m . l>.

Vl l l^?""" ^ ' " ^ l. Apostolische Majestät haben mit
Mit d - Entschließung vom 1, März d. I . den
bttl>'5^ ^ltel und Charakter eines Regierungsrates
ost^ ^ Oberinspektor der General-Inspetlion der
n^^s ^'sä^u Eisenbahnen !vranz P e r n c r zum Ge
,^^/°^U!pcttor° Stellvertreter mit dem Titel eine^
2<>W ^"^ bm niit denl Titel und Charakter lnne.o
l?^? '^ ' ^ les bekleideten Ministerial - Sekretär im
^ r "unisterium ^osef ^reiherru von V e e h .
l lun^ >'" ^""' Oberinspektor der General-Inspek-
öes ^s, "^"roichischen Eisenbahnen, unter Äelassuna,
^ o « ^' " ' ^ SeMonsrates, allergnädigst ^u

^ " e n goniht. W i t t e k m. p.

l ^ V ^?n «mtöblatte zur «Wiener Zeitung, vom k. März
lllsse veiboi ^ " ^ '̂̂  Weiterverbreitung folgender Preherztilg-

^ ^ » » t i - ä i liäu. vom 27. Februar 1903.

Nichtamtlicher Teil.
Zur innere» Lage.

N u n ^ b l a t t e über die Neform der Geschästso^>
^ ^ ^ ^b^ordnetenhausos wird von der „Neuen
« > ^ -presse" als ein schiichterner und keineswegs

gedungener Versuch, einige Schwerfälligkeiten der Go^ ^
schäftsbehandlungen zu vereinfachen, einige einge^!
risseue. Mißbrauche abzustellen und hie und da eine
widersinnige Bestimmung der geltenden Geschäfts
ordnung zll berichtigen, bezeichnet. Es sei zu bezwei-
feln, ob auch innerhalb dieser bescheidenen Grenzen
der NeferenteN'Entwurs als eine Verbesserung der Gr-
schäftsordnung anzusehen sl'i. Nur jene zwei Vor
schlage können als Perbesserung gelten, welche die
Erweiterring des Interpellationsrechtes bezwecken.

Tie „Zeit" saht ihr Urknl dahin zusanimeu, daß
die Reform sich unter ^ernhaltung der zwischen den
Parteien noch stark umstrittenen Fragen, wie zum
Veispiel Verschärfung der Tisziplinarmittel und ^est-
legung der Geschäftssprache, auf einige Vereinfachn!',
gen des Geschäftsganges beschränke und das; man
auch in dem Streben nach Hintanhaltung der Ob
siruktionsmöglichkeit die größte Vorficht beobachte.

Tie „Arbeiterzeitung" ist dagegen der Ansicht,
daß die Neformanträge, die Bewegungsfreiheit tx'5
Parlaments in einem solchen Maße bedrohen, daß der
entschiedenste Widerstand gegen sie ein Gebot des
Selbsterhaltungstriebes ist. Sie rotten auch dw Mög
lichkeit zur Obst-ruktion völlig aus. -

Tie in der um 4. d. M. abgehaltenen Sitzung
des Abgeordnetenhauses vom Landesverteidigimgs
minister gegebenen Aufklärungen, betwffeud die ?m
griffe gegen die Armee, werden vom „^-remöenblatt"
als ein neuerlicher Beleg dafür erklärt, wi> leicht!
einige Abgeordnete im österreichischen Parlamente mit
den schwerste», Beschuldigungen umgehen und wie
lieblos daboi vorgegangen wird. Tas Vlatt erwartet
insbesondere von den entschieden eil Worten des Mi -
nisterpräsidenten und von den sachlichen Au,ösührun<
gen des Grasen Welsersheimb eine Besserung wenige
stens insoferue, als die öffentliche Meinung sich nicht
mehr von einem radikalen Nnn ans die Einrichtungm
der Armee verblüffen läßt.

Das „Vaterland" meint, daß sich die Sozial-
demokraten desto ungestümer und rücksichtsloser auf
einzelne ssälle werfen, je weniger Berechtigung bei
uns den Klagen über Militarismus als System inno-
wohnt.

Tie „Reichswehr" kritisiert die mangelhaft?
Logik jener Abgeordneten, weiche meinen, man dürfe
rückhaltlos angreifen, aber dem Rcichs^ti-iogsmini.
ster, dem Vorgesetzten dos Angegriffenen, solle es nicht
zustehen, ein Wort der Verteidigung auszusprechen.

Tie Würde des Hauses werde auf das tiefste durch
Anschuldigungen verletzt, die sich hinterher als halt
los erweisen.

„Tie Zeit" schreibt: „Die Blutsteuer ist an sich
schwer genug, sie solle nicht durch di.e Art ihrer Erhe^
bung noch erschwert werden." —

Tie „Oesterreichische Volkszeirung" tritt sür die
Errichtung eines deutschen Volksratl's in Aühmm ew,
der in Mähren schon durchgeführt sei und sich dort für
die nationale Verteidigung bewährt habe. Dieser
Volksrat würde politisch erziehlich wirken.

Tas „Neue Wiener Journal" zkcht aus dem
jüngsten Kommunique des Czeäftmklubs dm Schluß,
daß dieser feine Obftruktionsnbsichten aufgegeben und
sich auf die rein oppositionelle Stellung zurückgeIage"
hat. Null sei also, falls keine weiteren Zwischenfälw
eintreten, für das Budget die Bahn frei. -—

I m „Neuen Wiener Tagblatt" führt der Abgo
ordnete Toktor Otto Steinw^dor in Erörterimg
der ssrage der Fortsetzung der Eismbahnverstaat-
lichung aus, daß sich für und gegen die Verstacrt-
lichnng gleich starte Gründe anführen lassen. W habt»
aber den Anschein, als ob man jetzt weder I I I noch
Nein sagen, sondern „den goldenen Mittelweg" ein^
schlagen wolle, und diesen halte or für den schlechte-
sten von nssen. Was man gegen die VerstaMichuntt
jetzt yom denlschnationalen Gesichtspunkte au.s ein-
wende, werde sich durch t"ine Hinmisschiebung nicht
vermindern. Hudem bringe das Hinausschiebe dem
Staate nur einen unsicheren und bei längerer Dauer
der Verzögerung nicht einmal wahrscheinlichen Ge
N'inn. Tie populär Vei-staatlichuug sei jedenfalls,
und auch nach fünf und zehn Jahren. m!< der unpopu-
lären Tariferhöhung verbunden.

Tie „Neue svreie Presse" mmim un. ̂  werde sich
der Verstaatlichnngsgedcmkt' ganz bestimmt durch
setzen, weil das gemischte System unhaltbar gewor
den ist.

Das „Deutsche Volksblatt" fordert, daß dio „ V ^
staatlichung eingeleitet und dabei eine Reihenfolge
eingehalten werde, die den Interessen des Staates
und der Bevölkerung entspricht, und nicht Strecken
unverstaatlicht bleiben, die wie die Kaschau'Odei>
berger eine unbedingt notwendige Ergänzung d<s
staatlichen Eisenbahnnetzes bilden, wenn dieses ein
brauchbares handelspolitisches Rüstzeug für unsern
Verkehr mit Ungarn und dem Ausland sein soll."

Feuilleton.
Der Beluch.

Elizze vo»l Keinhold Hrl inann.
s. . (Nachdruck urlb»!?».)

T e / ^ ' ^ ^^ ^^^ ^ Dämmerung.
^ M o t n '̂ ^^"uspieler Roderich Hellnier sitzt im
^ffulat "^,Hausjackett in feinem Studierzimmer und
^ucr >v"^ träumerischein Blick die Rauchwölkchen
stör dm, ^ s " " ^ ^ die wie schattenhafte, graue Gespen-

formen langsam zuui Plafoud
^ L . d> ."' ^^ ^^^ ^ ^^ Stnnde einsamen S in
^nsp^ ^ '̂̂ ' unch Versicherung von jeher die besten
^ l r i f ^ " " ' 6u danken hatte. Die zahllosen Kranz»
»N di^s«^" ^ " Wanden nehmeil sich so malerisch aus
licher n ^ " " " " M n Beleuchtung und die Bilder fürst
shrift s^!"'^chtl.'iten „mit eigenhändiger Nnter^
'^'^chel "^'" ^ ' " berühmten Nünstler huldvoll an-
^^Nen l ^ " , " ^le Schatten der Dämmerung an-

^tod?^' ^"^^ ^" verwischen.
Tag ,^ . " ^> Hellmer liebt diese Stnnde zwischen
^ in f..; ^ " " ^ ' "Nd er ist immer verdrießlich, wenn
schN(Nli)t '!"^ ^-äinnereien gestört wird. Auch heute
ltitt ,.:„ ̂  ,"^ Diener unwillig an, der zögernd ein-

' N ^ " ^ ' Ü ' ^ " ' zu rnelden.
^ s°'un>^/" ^"^"^ Sie die tteute nicht ab, die nur
's! os ^ ' ? ^ " ^ " 1 lästig fallen? Wer. zum Henker,

„Ein Herr Walter Nudolfi voin .Wnigl. Hos'
theater in S . "

„Rudolfi? Walter Rudolsi? Und Sie haben
richtig gehört? Er sagte wirklich: von, Hofthoater
i n S . ? "

„Er sagte es sogar m'moesteitS dreimal, Herr
Hellmer."

„Hum! Lassen Sie den Herm eintreten."
Der Besucl̂ er erscheint auf der Schwelle — eine

breitschultrige Hünengestalt in Schlapphut und Pele-
rinenmantel. Er sieht geradezu riesenhaft aus in der
dämmerigen Beleuchtung, die eigentlich nur noch die
llmrisse seiner Figur erkennen, läßt. Und gewaltig
wie seine Erscheinung ist auch der metallische Klang
seiner Baßstimme, da er dein berühmten Hellmer schon
von der Tür aus zuruft:

„Grüß Gott, mein Alter! Gelt - da<> nenne ich
eine freudige Ueberraschung."

Ter große Mime ist aufgestanden und geht ihm
artig einen Schritt entgegen. Er sieht lächerlich zier-
lich und gebrechlich aus neben diesem Recken, der ihn
um mehr denn Haupteslänge überragt, und seine
feine schmale Hand, das Entzücken von tausend Bnck-
fischen, verschwindet kläglich i l l der bärenhaften Rech.
ten Walter Rudolfis.

„ I n der Tat - ich freue mich misneymend. l5s in
lange her. seit wir uns zum letzwmmw liehen.

Trei Lustren und ein halbes, mein teurer Rode-
rich! "Wir haben seitdem beide unsern Weg gemacht.
Nicht gerade mit gleicher Schnelligkeit, doch mdkch

mit gleichen: Erfolge. Daß ich als großer Heldendai>
steiler ans Hoftheater engagiert bin — du hast's
sicherlich schon gelesen?"

„Offen gestanden — es muß mir entgangen sein.
Aber willst du nicht ablegen und Platz nehmen? Ich
werde sogleich das elektrische Licht "

Er wil l zur Tür, wo sich der Druckknopf befindet,
der Riese jedoch legt ihm hindernd eine seiner mächti>
gen Pranken auf die Schulter.

„Bemüh' dich nicht. Es plaudert sich viel gemüt-
licher so im Schummern, und meinen Mantel behalt'
ich gleich an, denn ich kann nur ein Viertelstunden
bleiben. Habe für heute abend noch eine Verabredung
mit dein Grasen Hohenheim und dem Prinzen von
Nynnr."

„Ei der Tausend, du hast dir ja gewaltig vor°
nehme Bekanntschaften zugelegt. — Zigarre oder
Zigarette gefällig? - Oder vielleicht em Glas
Wein?"

.Danke! Ich komme eben aus dem Hotel Bristol
vom Diner. - Ja, ,a, mein guter Roderich, wer hatte
da '̂ aedackt - Damals, als w,r zusammen beim
seliaen Hcmenmnn zu «luerbach im Voigtland mim-
ton! -zwanzisstailfend Mark Gage und vier Monate
Gastspiel^lrlaub bei unkündbarein zehnjährigem
ziontratt. ^ i i r weniger war Walter Rndolfi eben nichl
zu haben."

Er lügt wie gedruckt, denkt Roderich Hollmer.
Etwas muß indessen schließlich daran sein, und er steht
wie vor einem Wunder, Denn ein Schauspieler Pflegt
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Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 6. März.

Das „I l lustr . Wiener Extrablatt" meint, man
müsse daranf gefaßt sein, daß die Dinge in M a z e -
d o n i e n in der nächsten Zeit ein wildere» Bi ld dar-
bieten und daß sich die Kämpfe häufen werden. Das
Blatt gewinnt aber aus den Interpellationsbeantwor°
tungen der Mnisterpräsidenten v. Koerber und von
Sz6ll die Zuversicht, daß der Brand auf Mazedonien
lokalisiert bleiben und nicht aus die Nachbarländer
übergreifen werde. Der vorauösichtlick^e Erfolg eines
Aufstandet könnte nur der sein, daß die Erhebung
blutig niedergeschlagen wird und die Reformen vcrzö-
gert werden. I n beide» fäl len würden nur die Ma°
zedonier felbst von den Folgen des Aufstandes schwer
betroffen werden. — I n den „Mosk. Ved." wird die
Besorgnis, daß es vielleicht doch zu einein mil i tari-
schen Eingreifen Rußlands im Orient kommen könne,
als hinfällig nachgewiesen. Der Mitarbeiter „Spek°
tator" schreibt: Trotz der letzten Mitteilung der Ne
gierung, die so entschieden erklärt hat, „Rußland
werde keinen einzigen Blutstropfen seiner Söhne
opfern", falls die slavischen Staaten sich entschlössen,
mit Gewaltmitteln die Aenderung der bestehenden
Ordnung auf der Baltanhalbinsel anzustreben —
führt unsere „Gesellschaft" dennoch fort, mit Unruhe
die Frage zu besprechen: „wird es Krieg geben oder
nicht?" Worauf beruht diese Unruhe? Auf der Macht
der Analogie. „Die jetzige Lage", sagen manche Pessi-
misten, „gleicht der Lage vor dem letzten Türkenkriege
wie ein Tropfen Wasser dem anderen. Jenen Krieg
wollten wir ebenfalls nicht, wurden aber gezwungen,
ihn zu beginnen. Das wird sich jetzt wiederholen."
Die Analogie hat allerdings eine große Macht, beson-
ders für die oberfläH)Uchen und wenig entwickelten
Geister. Auch die Organisatoren des „mazedonischen"
Aufstandes warm ja überzeugt, daß Nußland für sie
das Schwert entblößen müsse, ebenso wie es dieses vor
25 Jahren infolge des bulgarischen Aufstandes getan.
Natürlicherweise ist es unstreitig, daß „dieselben Ur-
sachen dieselben Wirkungen haben". Aber die Ursachen
müssen wirklich dieselben sein, was man in deni vor-
liegenden Fall unmöglich behaupten kann. Der Ver-
fasser führt danu aus, vor 25 Jahren habe es sich um
Befreiung eines ehemaligen slavischen Staates, näm^
lich Bulgariens gehandelt, jcht handle es sich um ein
gemischtes Land wie Mazedonien; damals habe es
sich um Erreichung eines bestimmten Zieles gehandelt
— die Autonomie Bulgariens — jetzt gebe es kein sol-
ches, da sowohl die Autonomie wie die Teilung Maze-
doniens blutige Nationalitätenkämpfe entfesseln
würde; damals stand Rußland vereinzelt da, jetzt aber
nicht. Trotzdem könne ein Aufstand leicht ausbrechen,
wenn eben die Führer die friedliche Lösung der Frage
vereiteln »vollen. — Das „Journal des Debats"
schreibt: Die Erklärungen der Ministerpräsidenten
Dr. von Koerber und von, S M , betreffend die maze-
donisck)e Frage, bilden ein erfreuliches Seitenstück zum
omt l iäM russisäM Kommunique. Wir können uns
nur beglückwünschen, daß dasselbe in Wien und
Budapest ein Echo gefunden hat.

Dem in Stockholm erscheinenden „Aftonbladet"
meldet man aus A b o in Finnland: Am Samstag

haben alle noch im Anrte befindlichen Mitglieder des
H o f g e r i c h t e s in Abo, mit Ausnahme eines regie-
rungsfreundlichen Aktuars iurd eines Registrators,
ihre Abschiedsgesuche eingereicht. Außerdem liefen von
den 1K außerordentlichen Mtgliedern des Hofge-
richtes 15 Gesuche um Befreiung vom Dienste ein.
Von den Zeugenvernehmungen vor dem Rathaus-
gerichie in Abo, welche das Hofgericht anläßlich der
gegen den Gouverneur von Nyland, Kaigorodov, er°
hobenen Klagen angeordnet hatte, sollte die erste am
Donnerstag stattfinden. Die Polizei besetzte jedoch die
Rathaustreppen und hinderte die Zeugen und den
Kläger, das Rathaus zu betreten. Die Gerichtssitzung
wurde deshalb geschlossen. Als Freitag in einer an»
deren Klage gegen den Gouverneur eine Zeugenver-
nehmung stattfinden sollte, besetzte die Polizei wieder
das Rathaus. Als die Mitglieder des Gerichtes ver-
sammelt waren, erklärte ein Polizeikommissär, die
Polizei habe beschlossen, die Zeugen der streitenden
Parteien nicht einzulassen. Diese Aussage wurde pro-
tokolliert und das Gericht beschloß, beim Hofgerichte
in Abo die Klage einzureichen. Die Richter-Entlassun-
gen sind darauf zurückzuführen, daß vierzehn höhere
Beamte des Hofgerichtes von Abo in Finnland ohne
Pension vom Amte, enthoben wurden. Das Organ
des Helsingforfer General^Gouvemeurs Bobrikov, die
„Finljandskaja Gazeta", erklärt diese Maßregelung
als die Folge der Opposition, welche die vierzehn Ge
richtspersonen der Vollstreckung der Befehle der
Zentral^Regierung systematisch entgegengesetzt haben.

Tagesneuiglcitcn.
— ( W a r u m so v i e l e M ä d c h e n u n v e r h e i ^

r a t e t b l e i b e n ? ) Sehr einfach: lveil sie „Dö'ring-
Seife" gebrauchen. Herr Professor Jäger in Stuttgart ist
auf dieses Geheimnis gekommen. I n dem «Magisch-PlM-
lauschen Taschenbuch von Chr. v. E,. Ulm 1798" erwählt
Hofrat v. Eäartshausen: „Auf gleiche Art vereinigte ich einst
zwei Vheleute. die sich lange Zeit nicht mehr ausstehen tonn-
ten. Ich wußte, baß sich diese Leute einst liebten, daß keiner
scits einige Ursache zur Abneigung gegeben wurde, und war
daher schlüssig, daß natürliche Ursachen hieran schuld sein
mühten. Nach einer reifen Nachforschung entdeckte ich die
Quelle dieses Uebels durch einen Zufall. Man brachte von
ungefähr Bisam in des Herrn Zimmer, und er ward schier
ohnmächtig bei dem Geruch desselben. Nun erfuhr ich. daß
die Frau sich des Poudre Mar,6chal bediente, welcher aber oft,
mit einer zwar fehl geringen Quantität Bisam versetzt ist.
Ich sagte es ihr sogleich, sie solle sich dieses Haarpuders nicht
mehr bedienen. Sie unterließ es auch; und bald lebten sie
wieber in der besten Harmonie. Auch bezeugte sich hienach,
dah eben vom Gebrauche dies>s Haarpuders an die Zeit ihrer
Uneinigkeit anfing." Dazu bemerkte Professor Jäger schon
vor Jahren, und ein Aufsatz in seinem Organ „Prof. Jägers
Monatsblatt" bringt es jetzt in Erinnerung: „Wer nicht
weis;, was Liebe und was Bisam. Moschus :c. ist. wirb in
Obigem nichts weiter finden, als eine sogenannte Idiosyn-
krasie; anders der Kundige. Bisam, Moschus und Aehnliches
sind tierische Riechstoffe, unb ihr Träger ist teils ausschließ-
lich, wie beim Moschus, teils in hervorragendem Maße. wie
bcim Nisam, das männliche Geschlecht. Nun ist es ein burch
die ganze Natur gehendes Gesetz, daß die männlichen Gerüche
anziehend auf das weibliche Geschlecht, dagegen auf das
männliche abstoßend wirken, wie dies im obigen Hall klar
zutage tri t t . Wenn man nun gegenwärtig, namentlich seit
dem Aufkommen der „famosen" Döring-Seife, auf Schritt

unb Tr i t t bei dem toeiblichen Geschlecht auf den Mosch"^
geruch stößt, ja auf Damen, die eine ganze Wolle dies"
Boclsgestanles um sich haben, so findet der Kündige es S^
begreiflich, daß in unseren sogenannten gebildeten Stän^
die Klagen über das Sitzenbleiben der Mädchen so iiberha^
nehmen. Angesichts der unbestreitbaren Tatsache, baß be""
weiblichen Geschlecht das Verstandn!« von der Bedeutung ^
Riechstoffe als Liebeszauber nicht so abgestorben ist wie «'
unserer verschulmeistectcn Männerwelt', woher die tvt>"
Verbreitung des Parfümgebraucheö beim weibl. GeschO
lommt — ist es einem auf den ersten Blick unbcgreifl"'
wie bei ihm dieser „chemö'rderisäx" Unfug so sehr einreiht
tonnte. Wen» man aber bedenkt, was Moschus ist, so w" '̂
oert es einen nicht im geringsten: So abstoßend ein män^
Geruch auf den Mann wirit, so anziehend ist er fill ^
weibliche Geschlecht, und gerade deshalb ist dieses auf ^
Moschus hereingefallen, Für Mädchen, die noch unter ,
Haube kommen wollen, ist der Moschusgebcauch eine »"
Selbstmord. — I<tzt wissen wir's also!

— ( D e r S t o r c h a l s H e u c h l e r . ) liine As"'"
der ,.T. R." schreibt: Endlich nach langem Kampfe mit Fe'"'
den unb Feindinnen, die das eheliche Glück unseres S i ^
chenpaares bedroht hatten, brütete die Störchin. Ab und^
wollte sie einmal auf der Wiese spazieren gehen, auf l « ^
Zeit. Sie flog nicht eher von dem Rande des Nestes, bis ü ^
Storch sich vorsichtig, wie es sich gehört, auf die Eier gest»
hatte, um seine Frau Störchin zu vertreten. Kaum war bit!
fort. außer Sicht, erhob sich Herr Storch, trat vorsichtig ^
dem Neste auf das lange Scheunendach, blieb stehen. >"
rund umher — und spazierte wohlgemut hin unb her ^
blieb dann auf einem Beine stelln, stets neben der M " ^
fahnc, kehrte zum Neste zurück, ließ sich behutsam nied<
und bald darauf erschien die Störchin. Anscheinend war ^
ahnungslos, baß die Vertretung ihrcr mütterlichen Pfl'ch"
von dem angehenden jungen Vater so schlecht erfüllt > .̂'
Später hatte er dann viel ^n tun. Mutter und Kinder ^
Speise zu versorgen: er benahm sich bann. wie gern "
gegeben sei, sehr gut.

— ( S e l t s a m e T e l e g r a m m e . ) Rudyard ^
ling ist niemals „bil l ig" gewesen; aber die „Times" habe"
der vorigen Woche bei seim'M neuesten Gedichte ^bo ^ ! , sK
in dem er die Segnungen der Friebensarbeiten bomb«"','
besingt, doch eine ganz besondere Verteuerung gehabt. A
bei Dichter oder Verleger noch eine oder zwei Wochen i n " ^
Veröffentlichung des Poöms warten tonnen, so wäre« ^
nigstens 1000 X gespart worden, Abei die Taze ^
8 X für das Wort bildete lein ernstliches Hindernis, es ^
Südafrika zu telegraphieren; da sein Gedicht aus 385 2!>
ten bestand, betrugen die Telegraphentosten 1155 I< ^ ^
die Interpunktion, die wahrscheinlich noch besonders
rechnet wurde, i i ipl ing würbe noch Geld sparen, wenn ^
Telegraphenamt seine beliebten zusammengesetzten Woi^ -^ ,
einfache zählte. Wenn da2 Telegramm vorsichtshalber ^
„Korrektur" Zurücktelegraphiert wurde, was w a h r M ' ^
geschehen ist, so sind die Kosten noch viel größer g ^ l
besonders wenn dann noch Korrekturen zu machen ^^..^
Das Telegramm hat also eher 2000 X als 1000 X ge l ^ .
Es ist dies jedoch nicht das erste, mit großen Kosten ^ . hl<
Phiertc Gedicht von Kipling. Das kanadische Pa r l amew.
zahlte einst aus dem Schatzamte eine Krone für bas ^>,>
für das Telegraphieren des Gedichtes Our IVn<!v " ' ^ f t
Known. Ein, Mitglied des kanadischen Unterhauses ^
behauptet, das Gedicht wäre darauf berechnet, ^ . .^
Schaden zu tun; die Folge davon war eine Debatte, in ^
Verlaufe die Regierung, um das Gedicht völlig zu ^ r s i ^
darum bat, bah es von London telegraphier? wiirbe- ^
extravaganter war indessen die telegraphische Helbenta
Reporter bes „New ?)ork Heralb", als König Eduard, ^
mals noch Prinz von Wales, nach Niaga.a ging, uw ^ ^
bin auf dem Seile über den Niagarafall gehen zu

immer zu wissen, wo seine ehemaligen Kollegen
stecken. Er aber hat schon seit beinahe zehn Jahren
Walter Rudolfis Namen in keinem BühneN'Almanach
mehr gefunden.

„Ich gratuliere aufrichtig", sagt er, sich mit jener
vornehmen Lässigkeit, die ihn: den Ruf des elegante
sten modernen Schauspielers eingetragen hat, in
seinen Sessel zurücklehnend. „Aber wo, in aller Welt,
hast du denn inzwischen gesteckt, daß man so gar nichts
von dir gehört hat?"

„Forder niemand, mein Schicksal zu hören",
klingt es dumpf aus dem Fautenil des anderen zurück.
„Ich hatte der göttlichen Thalia die Treue gebrochen,
und sie hat sich furchtbar gerächt. Weißt du, Noderich,
wie tief ich bereits gesunken war? Vis zum P re i ^
ringer! Und wer weiß. ob ich nicht in dieser Laufbahn
geblieben wäre, wenn ich nicht beinahe iedesmal das
Unglück gehabt hätte, meinem Gegner eine oder
mehrere Nippen zu zerbreäM. Da, als mich kein Spe^
zialitäteN'Direttor mehr engagieren wollte, besann ich
mich endlich wieder aus meine Würde als Mensch und
Kunstler. Ich lies; nveinen jetzigen Intendanten wissen,
daß Walter Rudolfi noch am Leben fei, und mit
offenen Armen wurde ich empfangen."

„Hum! Sehr merkwürdig! — Aber soll ich nicht
lieber Licht machen? — Es ist ja schon ganz dunkel."

„Nein — ich liebe die Dunkelheit i sie gibt einem
Austausch alter Erinnerungen gerade die rechte St im-
mung. Und wieviel alte Erinnerungen könnten wir
austauschen, Roderich? Denkst du noch an die kleine
Lolott?. mein Junge, mit der du unserem altenHeine
mann durchgingst?"

(Forschung folgt)

Die rote locke.
Vnminalroman von Eruft von Walbow.

(Fortsetzung.)

Damit wmrdte er sich der Kommode zu, die vm
der Glastür stand, und fragte:

„Wohin fnl in diese Tür?"
„Sie dürfte in eine Bücherkammer führen, die

fast nie betreten wird, weil darin nur ältere, ziemlich
wertlose Schriften und Bücher verwahrt werden."

T'er Kriminalkommissär beschäftigte fich mit dem
Schlöffe der Tür.

„Auch dieser Ausgang ist verschlossen lind noch
dazu von innen verriegelt— niemand tonnte hier hin
anbelangen. Begeben wir uns in den Alkoven."

Und der Beamte, von Wenzel gefolgt, schritt den,
Alkoven zu.

Die Untersuchung währte nicht lange.
„Der Alkoven hat weder Fenster, noch eine Aus-

gangstür", sprach der Beamte. „Es ist somit konsta-
tiert, daß ihre Wirtschafterin sich selbst au5 der Welt
geschafft hat."

„Und merkwürdig", fügte Wenzel hinzu, „die
Müller hat sich an dem Tokayer den Tod getrunten,
den Sie, Herr Baron, ihr gestern nach Tische gaben!"

Der Beamte horchte auf und Lucian, dies beiner-
kend, erzählte ihm die kleine Episode beim gestrigen
Mittagsmahle nnd von der neidischen Anfwallung der
Wirtschafterin darüber, daß der Diener Wenzel das
erste Glas des eben angelangten Tokayers erhalten
hatte, zu dein Zwecke, sein Urteil über die Qualität
des Weines abzugeben.

„Wenn etwas Schädliches in dem Nein e n t b ^ ,
gewesen Wäre", fügte Lucian achselzuckend b ^
„dann würde zuerst ich und auch mein Diener. d^ ^
beide früher als die Müller davon getrunken, ^
Folgen verspürt haben."

„Das unterliegt keinem Zweifel." ^
„Wenn wir nur etwas von den: iie^tohlen^n ^

finden könnten!" beharrte Lucian. „Sehen ^ ^ ' ^
ein wenig in den Schubfächern der Kommode ^
Herr Kommissär!" „ ^ ,

Da der Verdacht einer Ermordung der t ^
Müller völlig ausgeschlossen schien, ließ sich del
amte leicht dazn bereit finden, eine vorläufige l .^,
suchung noch vor Ankunft der Gerichts-KoM""''
vorzunehmen, nnd er begann sogleich damit. ^ ,

M i t zitternden Händen zerwühlte, Lucian ' ^ <
den Augen des Polizisten die geöffneten SchuM ^.
der Kommode, blätterte in dein (^betbuche, ^N ^ .
allerlei kleine Schmuckbehälter, Kästchen, Schan i
chen, aber von dem, wao er heimlich suchte, ^ ^ o ^
eine Spur zu finden. Sehr enttäuscht schloß der ^ . ^
das Möbel wieder, während der KriminalkoüU
sich zu der Leiche begab. ^c^

Der Veamtc, um sich gefällig zu eNveiseN< ^
eine genaue Nachforschung mit der Sicherh^ ^
Geschick!ichkeit, die jahrelange Uebung ver lc ly l . ^ .
konnte mit gutem Gewissen die VersickjenMg ^ A c v
daß weder Geld noch Wertpapiere sich in deN ^
duttgsstücken der Leiche vorfanden. .. ^ l j l

Lucian zuckte die Achfeln und verließ >"^ M' '
Zeit das Gemach, um den Kaffee e i n z u n e h n m ^ '
Wenzel inzwischen bereitet hatte. Er war 5 " ^ ^ ^
sten darüber beruhigt, daß es auch keinem and<
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bu!^ ^ telegraphierten allerhand unnötige Sachen, um da- '
und ^ ^ beseht zu halten; aber der Prinz lam nicht. ^
sie t ! M'nute kostete viele Dollars. Schließlich erbaten!
> «legraphisch Instruktionen und erhielten die Antwort: '
nach k " ^ " " " ^ ^ ^"^ ^' ^ " ^ Mosis." Als man jedoch j
>Mm, ^^endigung dieses eigenartigen Telegrammteites
Goib ^ °"^ ^ " Prinzen wartete, telegraphierte Mr.
Mit ^ ^ lmet l auf eine nochmalige Anfrage: „Fahren Eie
Vrin ^^enbaiung Iohannis fort." Die Anlunft des
lent)/^ ' " " ^ ^ unnötig, so weit Zu gehen, aber viele Tau-
!llew m " " ^ " ' ^ verschwendet, um von Niagara nach
Ha >< ° ^ " ^ b"' Bibel zu telegraphieren. Our I/uch- u l
e ine /m"^ '^ "'^^ bas einzige Kabeltelegramm, das in
Icken ^"^mentsbebatte eine Rolle gespielt hat. I m engli-
So" "'^erhause erregte Lord Randolph Churchill im
°l l f i i?^ ^ ^ " ^ ^ ^ ^ ^ ll"bes Aufsehen, als er die Rede
Ctun^ ^ ^ " französische Premierminister eine ober zwei
hatte? ^ " ^ ^ °" ^ " Kammer gehalten hatte. Gladstone
Enas " ^ ^ ^ ^" stände gekommene Einvernehmen zwischen
und . " l " ^ Frankreich in Betreff Aegyptens gesprochen,
z / , ' ^ ) i enb seiner Rede schien sich Lord Churchill damit
aus!, ° ^ " ' " "k dünne Papierrolle, die zu feinen Füßen
hau " " Fußboden fiel. abzuwickeln. AIs Gladstone geendet
>n de " 5 ^ ^ " ^ Churchill, mit dem Ende des Papieres
lliun ys ^ ' " "^ ^^ ^ ° " ^ ^ ' Telegraphenpapierstreisen
klmn s"a der wichtigen Rede ab. die Jules Ferry soeben
""/"lien hatte.

lts..„"I,.lD e r S t e r n von S ü d a f r i k a , ) Ueber die
3^"/^anwntenfunde " ' Südafrika bringt die „Review of
^und/>, "' -^""" längeren Artikel Mitteilung aus dem
H N s» vielgenannten südafrikanischen Großmillionärs
Nlfen ,« '"/on. Es war im Jahre 1867— erzählt dieser be-
«farm "°°l)r2ii!ann — als ich auf der Fahrt von meiner
!ilackk ?° ' ^ ^ 0 0 Stück Rindvieh stehen hatte, nach einer
glsu'^ ^ ' " ^ ^'e Geschichte von einem im Vaalflusse
die ick 5 " ^ " ^ Diamanten hörte. Es war die Geschichte.
b«r svü< " ^ ausführlicher vernahm, von dem Diamanten,
ist l?^ " ^ der Stern von Südafrika berühmt geworden
b r ' ^ " "lter Freund von mir. Herr John O'Reilly, hatte
lotn,, Schalks van Niekeil in der Nähe von Hope.
Kken ""gespannt. Als die beiden dann auf der Veranda
R ä b / ' ^ " " ^"lsee tranken, bcnierkte O'Reilly ein lleines
Ettin / ^"^ b " ^ " ' H " " ^ ^'^ Steinen fpielte. Diese
^>m..„ ^"^en einen eigentümlich leuchtenden Glanz, der
llb<" "hs Mmertsamleit rege machte. Van Nielert sagte
gesund " ""^ glänzende Kiesel, die das Kind irgendwo
der <5^ " ^ - O'Reilly wünschte indessen namentlich einen
destom l ^ ' " ^ " ^ " ^ ^u sehen. Je länger er ihn betrachtete.
.Mebt? "^"essierte ihn der leuchtende Kiesel, so daß er
»Ach n s- „ ^ f^aie. ob er den Stein verlaufen wolle,
^eit n """ ' kiwiberte der Holländer, „ei hat ja leinen
geb l i ck?"^ " Sie ihn, wenn er Ihnen Spaß macht." Ver-
schlok ^ " " ^ ihn O'Reilly, einen Preis anzugeben. Zuletzt
»Gut ^ Unterhaltung damit, daß mein Freund sagte:
und spl, ^ ' ^ wenigstens mit nach Colesberg nehmen
von s n " ° ^ ' ^ ^ " ^ r haben lann. Was der Preis ist, da-
btlü i ß" ^' ' ' ^'^ Hälfte- haben." Als er dann nach Coles-
Gast? ^"slhaus lain, zeigte er den Stein einem anderen
>v '̂̂  "nb fragte ihn um seine Meinung. „Er ist nichts
»Cr s-k ^ ^^ andere, „es ist nur ein glänzender Kiesel."
ss'na ^ " " ^ aber jedenfalls Glas", entgegnele O'Reilly,
beulet^ ""^ ler und schnitt eine Scribe durch. ..Das bc.
tni: ^ ^ ^ nichts", bemerkte der andere, „das lann ich auch
" i c h t ? " Feuerstcinliesel." Zulstzt wurde der Stein, als
D'N,'n '̂-'achtung wert. zum Fenster hinausgeworfen.
kideVs"? lonnte aber späterhin doch der Versuchung nicht
stecken ^ " ' ' ^ ^ ^ " ^ " und wieder in die Tasche zu
Ttttli ^ ^ ^ a u f t e ihn auch schließlich für 500 Pfund
ihin w^' " ^ u f ging er zu van Nielert zurück und zahlte
c>us' m" " ^"l)er erklärt halte, die Hälfte dieser Summe
^ ^ u f a n d d e r Holländer Stoff zum Nachdenken. Auf

einmal erinnerte er sich, baß er kurz vorher einen kleinen
Buschmann gesehen hatte, der an einer Schnur um bcn Hals
als eine Art Amulett einen größeren Stein von demselben
leuchtenden Glänze wie der Spielstein seines Kindes getragen
hatte. Er sattelte sein Pferd und begab sich auf die Suche
nach dem Buschmann und Siein. Zuletzt machte er den
Mann wirtlich ausfindig. Der Buschmann band bedächtig
ein schmutziges Säckchen auf. das er um den Hals trug und
zog einen mächtigen Diamanten hervor. Nach längerem Han-
del gab der Eingeborne den Stein für ein Schaf ab. Nie-
tert fuhr nach Hopetown und verkaufte den Stein bort für
11.200 Pfund Sterling. Das war der berühmte „Stern von
Südafrika", der fpäter für 30.000 Pfund Sterling in den
Besitz der Gräfin Dudley überging.

— ( D a s m o d e r n e B a b e l . ) Aus New York wird
unterm 18. Februar berichtet: Nach den Angaben des Pro»
fcssors Karl D. Buck von der Chicagoer Universität lann
Chicago als das „moderne Babel" bezeichnet werden. Es
werden insgesamt vierzig Sprachen in der Stadt gesprochen,
davon vierzehn von mehr als je 10.000 Menschen. Chicago
ist die zweitgrößte böhmische Stadt der Welt. dir briilgrößte
schwebische und die fünftgröhie deutsche. Zeitungen erscheinen
in zehn verschiedenen Sprachen und Gottesdienst wirb in
zwanzig Sprachen abgehalten. Unter den fremden Kolonien
in Chicago besteht eine aus Isländern, eine andere aus
Basken und eine dritte aus Bretonen.

— ( E i n g e h e i z t e r S t a d t t e i l . ) Die Stadt
Sandusty (Ohio) hat während des letzten Winters den Ver-
such gemacht, hundert Häuser an eine Heizzentrale mit einem
Rohrnetz von ÄXX) Metern Länge anzuschließen. Das Er
gebnis war nicht nur in technischer, sondern auch in finuw
zieller Hinsicht befriedigend, da sich fiii den Einzelnen so
wohl, als für die AllgemrinlM bedeulencx Ersparnisse er-
zielen liehen.

Lolal- und Promnzial-Nachrichten.
^ (P a p ftj u b i l ä u m) Urber ein Glückwunsch-

telcgramm anläßlich des 25. Jahrestages der Krönung
Seiner Heiligkeit des Papstes Leo X I I I . erhielt der Landes-
hauptmann nachfolgendes Telegramm Seiner Eminenz des
Staatssekretärs Kardinals Rampolla: Nunilnu,-, ponni'ox

<,«i!litinruin ciuc'Ntu^ l 'uinio!«'. c^iiiln»; U^t^ln prn>

I» i'l nt.
— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Ernannt wurde der Haupt-

mann I. Klasse Stanislaus von P u ch a l s t i , des General-
siabslorps, eingeteilt zur Truppenbienstleistung beim Land-
wehr Infanterieregimente Klagenfurt Nr. 4, zum General-
stabschef des 45. Landwehl-Truppendivisions-Koinmandos
Przemysl.

— ( D a s V e r o r d n u n g s b l a t t des l. l. M i -
n i s t e r i u m s des I n n e r n vom 28. v. M.) enthält
nebst mehreren sanktionierten Landesgcsetzcn auch sehr viele
verschiedene Angelegenheiten betreffende Ministerial-Hcrord-
nungen, Erlässe, andere interessante Mitteilungen und fol-
gende zwei Entscheidungen des Verwaltungsgerichtshofes:
i.) Der Staatsverwaltung steht auf Grund der Bestimmun-
gen des Gesetzes vom 30. April 1870. N. G. Bl . Nr. 68. in
allen Sanitätsangclegenheiten ohne Rücksicht darauf, ob die-
slben — insoweit sie den Gemeinden zukommen — in den
selbständigen oder übertragenen Wirkungskreis derselben
fallen, eine entsprechende Ingerenz zu. Aus dem der Staats-
verwaltung im i; ä I?tt'. «it. eingeräumten Rechte der Über-
wachung der Handhabung der Gesetze iibcr das Bcgräbnis-
wcsen und in Betreff der Vegräbnisplätze ergibt sich deren
Befugnis, Ordnungswibrigteiten in diesen Belangen abzu-
stellen und die zur .Herbeiführung der Ordnung erforder-
lichen Vorkehrungen, also auch eventuell die gänzliche oder

^ck^" ^ " ^ ' ' ^ " " verhängnisvolle Papier zu ont°

l a a t « ? ' ' ' " ^ ^ ' ^ ^ dein Mädäxm mitgegeben",
dcirs k'^l ^ ' seinen Kaffee schlürfend. „Var länf ig
Und f!, " ' ^ von dem Tode der Mutter erfahren,
Hcsil -> Vroni inrück. um auf Grund des in ihrem
suche ^"d l ichen 5l'odizill5 eine Erpressung zu ver-
rs, u. mm, dann werde ich schon sehen, wie ich auch

^ t i r ^ t i a werde!"

24.

E i n A t t e n t a t .

-^i-illl ^ ^ " ^ kleinen 5t>reis,e, in dem die Witwe
vein 3 ^ ? c m " i gewesen war. hatte das Gerücht von
yeh.^,"bstnwrde, d " ! sie begangen haben sollte, ein
schas/ v l '^Wien erregt. Die Leiüe in der Nachbar-
Über ik ^ Verstorbene täglich gesehen und sich osl
N'iiws - " Toilettenaufwand geärgert hatten, die Ge°
dir ^ " b l o n n n e n , bei denen die Mül ler gekauft, und
Unsch/^ ' " "lesernnten deo Hausen machten ihre hä^
Hps.. , ^ "ner lnngen über die so jäh aus dein Leben
ŝ .̂  irdene 1 , , ^ h ^ meisten wollten natürlich schon
dlil>, ̂ ? " ' " ^eit der Witwe ein ähnliches Ende Pro-

" 6 " t haben.

NlN ^ i ^ " ^ ^ ° .Eommiss ion , die gegen neun Uhr
"unc>> < ^ ^rschi^nen war, hatte von den Aufzeich-
Und d ^ ^ol^eikomnussärv Kenntnis genonunen

"ann salbst die nötigen Crhebungel^ gemacht,
' " n r v ' " . ^ " ^ " Verhör, dein Lucian unterzogen
Ulr l ^ ' ^ ^ " " ^ Wenzel ^risczekd sluosage>i stellten
selbst "^ ^ ' dasz die Wirtschafterin Mi i l ler einen
^ 0 l v ^ ^ ' ^ "unn l habe, nni der Strafe zn ont-

'' "w sio für ih^ „ Diebstahl fürchten nnchte, nacĥ

dein sie sich zweifellos überzeugt hatte, daß ihr Herr
gegen fie Verdacht hegte.

Auch der Vrief an den Detektw Aergemann ward
mit zu den Alten genommen und ebenfo die Quit tung
des Herrn Neichmann. Der Schlosserlehrling nnchte
als Zeuge dienen, das; die Stube der Wirtschafterin
verschlossen und von innen verriegelt gewefen war
nnd er dieselbe erst gewaltsam geöffnet hatte,
er dieselbe erst gewaltsam geöffnet hatte.

Der Gerichtsarzt erklärte, nachdem er eine ober-
flächliche Untersuchung des ^eicknams vorgenommen,
daß eine Vergiftung durch Zyankali vorliege, eine An-
ficht, welche auch durch die chemische Analyse des Wein»
restes in der Tokal)erflasä)e, nachträglich als richtig
befunden wurde.

Die Leicl>' der Witwe, Mül ler , halb l>et'leidet und
in ein Leintuch gehüllt, wurde, um Auffehen zu ver-
meiden, erst am Abend in einer der Tragen, die be
stimmt sind, Kranke oder Tote ans Privathäusern
in die S p i t ä l e r ^ » bringen, au^ dem Hanse des Va-
rons Fricdheim abgeholt und in das Allgemeine
.Krankenhaus in der Alserstraho befördert, um am
nächsten Tage in den düstern Saa l getragen zu wer-
den. wo die Lei,ä)en auf Marmortischen aufgebahrt
liegen, bereit für das Messer des Anatomen.

So hatte sich ^riederi le Mül le r ihren Ausgmia
aus deni Hause des künftigen Schwiegersohnes freilich
nicht geträumt! ^ .

E5 war die erste Sorge Lucians. durch den ^

zeitweise Schließung eines Friedhofes anzuordnen. 2.) Vor-
gänge bei Wahlen von Gemeinbevorständen können nicht
im Rechtsmittelversahren angefochten, sondern nur vermit"
tels der Anrufung des staatlichen Aufsichtsrechtes gerügt
werden. — Der Pränumerationspreis a»f obbezeichnetes.
monatlich zweimal erscl)einendes Verordnungsblatt und daä
Beiblatt für die Angelegenheiten der staatlichen Veterinär-
Verwaltung ist folgender: für Behörden, öffentliche Aemter
und deren Aeamten jährlich 4 X . für sonstige Plänume
ranten jährlich 2 X für das Beiblatt allein 3. beziehungs-
weise 4 X. —o.

— ( E i n e E r l e i c h t e r u n g s v e r o r d n u n g zu
den Htz 59 u n d 60 der G e t v e r b e o r d n u n g.) Sei-
tens des Handelsministeriums findet demnächst die Hinaus-
gäbe einer neuen Verordnung statt, laut welcher die nach-
folgend bezeichneten Waren zum Aufsuchen von VeslillunaM
zugelassen werden sollen, und zwar ohne vorherige Aufforde-
rung auch bei Personen, welche diese Waren n i ch t in ihrem
Geschäftsbetrieb« verwenden. Diese Waren sind: Gestickte
Haussegen, Hauslapellen und plastische Figuren, gewerbü-
mäßig angefertigte Porträts, Musikinstrumente, namentlich
Klaviere, amerikanisch Zithern, Spieluhren und Grammo
Phons, Billards, Turmuhren, Motorfahrzeuge, Tapeten.
Teppiche. Möbelstoffe. Linoleum, Wachsbarchent. Mieder.
Feuerlöschrequisiten, Bijouterien aus unechtem Metall,
eiserne Kassen und endlich Kohle lind Kols. —ilc.

— ( E n t s c h e i d u n g i n G e m e i n d e w a h l -
A n g e l e g e n h e i t e n . ) Ueber eine diesbezügliche Be
schwerde hat der t. l. Verwaltungsgerichtshof entschieden,
daß nicht nur während der Nellamationszcit. sondern auch
in der übrigen Zeit bis zur Wahl den Wahlberechtigten dir
Einsicht !i> die Wählerlisten nicht verweigert werden darf.

—o.
— ( L o l a l b a h n p r o j t l t B i s c h o f l a c k - E i s

n c c ir.) I n der vorgestrigen Sitzung des Abgeordneten
Hauses beantwortete Seine Exzellenz der .Herr Eisenbahn
minister Dr. v, W i t t e l eine Interpellation der .Herren
Abgeordneten Dr. K u s t e r « i 5 und Genossen wie folgt:
I n der 190. Sitzung des Abgeordnetenhauses vom
30. Jänner b. I . haben die Herren Abgeordneten Dr. 8 u -
f t e r « i ö und Genossen eine Interpellation mit der Anfragt
an mich gerichtet, ob ich geneigt sei, dem Lolalbahnprojelte
Vischoflack-Eisnern, beziehungsweise dem zur Verfolgung
dicscs Projektes gebildeten Konsortium die kräftigste Förde
rung angedeihen zu lassen. Ich beehre mit dem hohni Hause
in Beantwortung dieser Interpellation mitzuteilen, dah
unter dem A0. Jänner l. I . , das ist also an demselben Tage.
an welchem die Interpellation gestellt wurde, ein Konsortium
in Eisnern, welchem auch der in der Interpellation genannte
Großgrundbesitzer August Nuval angehört, ein Gesuch um
die Erteilung der Bewilligung zur Vornahme technischer
Vorarbeiten für eine Lokalbahn mit Dampfbetrieb von der
Etation Vischoflack der Staatsbahnlinie Tarvis - Laibach
nach Eisnern eingebracht hat. Gegen die Erteilung der an-
gestrebten Bewilligung für die in Rebe stehende neuc Bahn-
linie besteht, sofern das Ergebnis de? über das Ansuchen
eingeleiteten Erhebungen ein günstiges sein wirb, kein Beden-
ten. Zur Frage der Realisierung dieses Bahnprojettes wird
aber das Eisenbahnministcrium der Natur der Sache nach
erst in jenem Zeitpunkte Stellung nehmen können, in welchem
die technische und volkswirtschaftliche Zweckmäßigkeit der
intendierten Lolalbahnlinie an der Hand des von den Kon-
zrssionswerbern vorgelegten Projektes famt Kostcnvoran»
schlag klargestellt und die Ausführbarkeit des Projektes auf
Grund konkreter Anträge der Interessenten, insbesondere
auch hinsichtlich der Finanzierung des Unternehmens zu über-
blicken sein wird. Bis zu diesem Zeitpunkte sind die Organe
des Eiscnbahnministeriums beauftragt, den VorlonHessio-
nären bei Vornahme der technischen Vorstudien auf Ver-
lcngen mit Rat und Tat an die .Hand gu gehen.

— ( V o n der W o c h e i n e r B a h n.) Ueber die vor
kurzem vorgenommene amtsärztliche Besichtigung txs von
der t. l. Eisenbahnbauleitung in Ahling hergestellten Spi-
tales für Bahnarbciter in Birnbaum wird uns berichtet,
daß sämtliche bei der am 24. Jul i v. I . stattgefunbenen
Kollaudierung vorgefundenen baulichen Mängel seither
vollends behoben und das Spital mit Trink- und Nuhwasser
versorgt wurde. Auch in Beireff der Kanalisation ist den
gestellten Anforderungen Genüge geleistet worden. Ebenso
wurde die innere Spitalseinrichtung als entsprechend, das
Operationszimmer sowie die Hausapotheke des Kranken-
lcssenarztes mit den richtigen Medikamenten und erforde^
lichen Utcnsilien versehen vorgefunden. —o.

— ( P o s t d i e n st.) Die Postexpedientenstelle in Osslu«
nih wurde dem Josef O z u r a dortselbst verliehen. — Die
Postexpedicntenstelle in Iessenitz an der Save ist zur Ne^
setzung ausgeschrieben. —c>.

— ( V o l l s s c h u l b i c n st.) I m Orte Vrbovo wurde
am 2. b. M. mit dem Exlurrendo-Schulunierrichtc begonnen,
welcher von Dornegg aus versehen wirb. —o.

— ( D e r H i l f s - u n d P r i v a t b e a m t e n ,
l t r a n t e n - u n d U n l e r st ü hu ngs vere i n f ü r
K r a i n ) liält seine diesjährige ordentliche Generalvcrsamm
lung am 14. d. M. um V28 Uhr abends im Gartenfalon der
Auerschen Erben (Nolfgasse Nr. 12) ab Auf der Tage^
orbnung steht u. a. die Aenderung dcr Statuten. x.

— / ü a i b a c h e r S p o r t v e r e i n . ) Der Vorstand
teilt den Mitqlied^rn mit, daß die Lawu^enmsplatze wieder

und bah morgen w günstiger Mt te-
!u a mit dem Spiele bcaonnen wird. - Neuanmelbungcn
swd schrifilich an den Vorstand des Laibacher Sportvereines
owie an Herrn Viktor N a g Y . Vodnilplatz 5, zu richten.

— (Deutsche F a st e n P re d i g t e n i n R u -
d o l f s wer t . ) Der bekannte Kanzelrebner ?. N o l l e i
aus der Gesellschaft Jesu wird für dle Intelligenz der Stadt-,
psarrc Nudolfswert vom 9. bis mtlusive 10. d, M. täglich
nm 6i/.l Uhr abends Feslenpredissten halten.
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— ( V e r t r e t e r b e i L e h r e r s c h a f t i n den
L a n d e s s c h u l r ä t e n . ) I m Unterrichtsausschusse wurde
der Antrag in Verhandlung gezogen, daß die Landesschul-
rate durch gewählte Vertreter von Volks- und Vürgerschul-
lehrern ergänzt werden. Wie nun die „Deutschnationale
Korrespondenz" meldet, ist die Regierung geneigt, dem An-
trage zu entsprechen und das Notwendige zur Aenderung des
Gesetzes einzuleiten.

— (Bes i tzwechse l.) Das Haus samt Garten des
Cafetiers Johann L e t an in der Slom«elgasst Nr. 19
hat I . S e i d l , Hausbesitzer und Fleischhauer in Unter-
8i5la exekutiv erstanden. x.

* ( V e r s a m m l u n g der G e r b e r ge h i l fe n.)
Die Ortsgruppe Laibach des Vereines der Gerbergehilfen
Oesterreichs hält morgen um 1/̂ 10 Uhr vormittags im Oast-
house des Franz Pock in der Floriansgasse eine öffentliche
Vereinsversammlnng ab.

— ( D i e V e r e i n s t a p e l l e ) veranstaltet lieute um
9 Uhr abends in der „Narobna Kavarna" cin .Konzert mit
freiem Eintritt.

— ( S a n i t ä r e s . ) I n Zirlnitz tam kürzlich der
Bauchtyphus zum Ausbruche; bisher sind daran 6 Personen
erlrantt. —o.

— ( D a s W e t t e r i m M ä r z . ) Falbs Wetterprog-
nosen für den Monat März lauten: 1. bis 6. März:
Regen ist spärlich und wenig verbreitet. Die Tempe-
ratur steht ini Norden über, im Süden unter der normalen.
7. bis 12. März: Regen nimmt zu, namentlich in den
letzten Tagen. Es treten ausgebreitete Schneefälle in den
eisten Tagen ein. 13. bis 19. März: Es tritt ein Umschwung
des Wetters ein. Die Temperatur steigt etwas über die nor-
male. Die Niederschläge verschwinden gänzlich; es wird sehr
trocken. Der 13. März ist ein kritischer Termin erster Ord-
nung. 20. bis 27. März: Es tritt wieder ein Wetterumschlag
ein. Die Schneefälle sind sehr ausgebreitet und ergiebig, na-
mentlich in den eisten Tagen. Regen ist unbedeutend.
Die Temperatur sinkt nach den Schneefällen ungewöhnlich
unter die normale. 28. bis 31. März: Es findet ein auffal-
lender Wetterumschlag statt. Die Niederschlage nehmen noch
mehr ab. Die Schneefälle verschwinden. Die Temperatur
steigt auf eine ungewöhnliche Höhe über der normalen, na-
mentlich in den letzten Tagen. Der 29. März ist ein durch
eine Sonnenfinsternis verstärkter kritischer Termin erster
Ordnung.

— ( E i n n e u e r v e r ä n d e r l i c h e r S t e r n ) von
höchst eigentümlichem Lichtwechscl ist auf dem astrophysilali-
schen Observatorium zu Potsdam entdeckt worden. Er steht
im Großen Vären, etwas nördlich vom Sterne Phi, und
wurde zu Potsdam 1899 und 1901 als 7'5 Größe beobachtet.
Die Helligleitsmcssungen wichen jedoch mehr voneinander ab,
als gemäß ihrer Genauigkeit zu erwarte» war, und deshalb
wurde im vergangenen Jahre der Stern nochmals untersucht.
Es fand sich nun, daß seine Helligkeit veränderlich ist, aber
der Charakter dieses Lichtwechsels blieb verborgen. Erst am
13. Jänner, als der Stern drei Stunden lang anhaltend
beobachtet wurde, ergab sich, daß der Lichtwechsel sich in der
beispiellos kurzen Zeit von vier Stunden vollzieht. Eine Er-
klärung dieser merkwürdigen Erscheinung ist schwierig. Die
Entdecker, Professor G. Müller nnd P. Kemps, erwähnen
als wahrscheinlichste Hypothese, bah man annehmen könne,
der Lichtwechsel werde erzeugt durch zwei umeinander ro-
tierende Himmelskörper von fast gleicher Gröhe und nahezu
gleicher Leuchtkraft, deren Oberflächen geringe Entfernung
voneinander haben und die sich für den Anblick von der Erde
aus zeitweilig fast zentral bedecken. Die Tatsache, daß die
Helligleitsschwanlung fast ^ Gcröhenllasse beträgt, würde
darauf hindeuten, daß der eine Körper etwas kleiner ist als
der andere ober bah die Bedeckung nicht ganz zentral ver-
läuft. Allerdings erhebt sich, wenn man diese Hypothese an-
nimmt, das Bedenken, ob ein solches System zweier Him-
melskörper auf längere Zeit Bestand haben könne, ohne baß
d« beiden Sonnen aufeinander stürzen.

" (N i c de r g e f a h r e n.) Gestern abends rannte auf
der Petersstraße der Schuldicner Alois Kramberger. wohn-
haft Kaiser Iosefsplah. ben Bremser Albin Ralu3. bei in
einem schnellen Tempo aus Hafners Vierhalle auf bic Straße
tam, mit dem Fahrrabc nieder. Kramberger unb Nalu5
stürzten zu Boden und erlitten leichte Verletzungen,

" ( V o n e i n e m H u n d e a n g e s a l l e n.) Auf der
Polanastrahe wurde vorgestern abenbs ber Dicnstmann
Franz Bar, als er mit dem Fahrrabe burch bie Straße fuhr,
von einem großen Hunde angefallen unb am Weiterfahren
gehindert. Bar muhte vom Fahirabe absteigen und konnte
sich des Hundes nur mit großer Mühe erwehren.

— (V e r h a f t e te D i e be.) Die städtische Polizei ver-
haftete ben beschäftigungslosen Burschen Franz Vernarb,
wohnhaft Karolinengrund. wegen Diebstahles zweier Hühner
zum Nachteile bes Nahnwächters Josef Vibie in der Erjavec-
strahe. — Der Knecht Franz Hribar entwenbetc seinem
Dienstgeber, bem Spediteur und Kohlenhändler Martin
Lampret in der Bahnhofgasse acht Meterzentner Steinkohle
und verkaufte sie an seine Kunden. Ueber Anzeige des Be-
schädigten wurde er verhaftet. — Anton Ner<-i5, 1? Jahre
alt, aus Zaloica, Bezirk Vischoflacl. bedienstet beim Gärtner
Johann Goril'an am Polanadamm, entwendete stinem
Dienstherrn ein Bleirohr unb ber in demselben Haust wohn-
haften Rosalia Erker eine Jacke und zwei Messer. Er wurde
in Haft genommen.

— ( Z i g e u n e r K a s p a r He l b ge sto r be n.) Am
3. b. M . verschieb in der Männerstrafanstalt zu Grabista der
zu lebenslänglichem Kerker verurteilte Zigeuner Kaspar Held.
Bekanntlich hatte dessen Bruder Simon am Galgen geendet.
Kaspar Hrld hingegen stürzte im Vorjahre anläßlich eines
Fluchtversuches aus der Strafanstalt aus beträchtlicher Höhe
zu Bobcn, bei welchen, Anlasst er sich mehre« schwere Ver-
letzungen zuzog. Ueberbies war er bereits bei seiner Inter-
nierung in den Arresten bes Rubolfswerter Kreisgerichtes
hochgradig tuberkulös. -^«?—

— ( A u f g e h o b e n e s T o d e s u r t e i l . ) Das
Urteil gegen den im vorjährigen Sommer vom Schwur-
gerichte in Nudolfswert wegen Gattenmordes zum Tode
durch den Strang verurteilten Besitzer Franz Franöiö in
RateH wurde vom Kassationshofe in lebenslänglichen Kerker
mit Verschärfungen umgeändert. Franöiö wird bereits im
Lauft der nächsten Tage an die l. l. Männerstrafanstalt in
Gradisla zur Verbüßung abgegeben werden. —e—

— ( T o d e s f a l l . ) Am 4. b. M. starb im Spitale ber
barmherzigen Brüder zu Kanbia bei Rubolfswert Herr Mat-
thias M r a ö c , Adjunkt des t. l. Bezirksgerichtes in Sankt
Marein bei Eilachstein, an Wassersucht. Das Leichenbegäng-
nis fand am 5, d. M. um 3 Uhr nachmittags statt. — Der
Verblichene war auch schriftstellerisch tätig unb übersetzte
u. a. ins Slovenische Sicnliewicz' Roman „Durch Feuer
und Schwert", welche Uebersetzung von der „Slovensta Ma-
tica" herausgegeben wurde. —^—

— ( A b g e b r a n n t e We t t e r sch ie ß st a t i o n.)
Unlängst brannte bie auf bem Besitze der Frau Dr. Suppan
auf dem Stadtberge bei Nudolfswert von mehreren Wein-
gartenbesitzern errichtete Wetterschiehstation ab. Der Branb
entstand dadurch, daß jemand beim Colnarschcn Weingarten
dürres Gras angezündet hatte, von welcher Stelle sich der
Brand rasch ausbreitete unb das erwähnte Wetierschieß-
häuschen einäscherte. —<?—

" ( V e r l o r e n ) wurde auf dem Wege Gorupgasse,
Römer- und Aemonastraße, Kirchengasse bis zur Reitschul-
gasse unb auf demselben Wege zurück über den Römergrund
bis zur Römerstrahe ein goldenes Armband.

" ( K r o a t i s c h e A r b e i t e r . ) I n bei Nacht vom
5 auf ben 6. d. M. haben sich 230 kroatische Arbeiter nach
Bayern begeben, um dort bei einem Bahnbaue Arbeit zu
suchen.

" (Nach A m e r i k a . ) Gestern nachts sind vom
Sübbahnhofe aus 43 Kroaten unb 28 Krainer nach Amerika
abgereist.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( « u z de r d e u t s c h e n T h e a t e r l a n z l e i . )

Heute geht bas Ausstattungsstück „Frau Venus", welches
bei seinem Erscheinen ungeteilten Beifall gefunden, zum vor-
letztenmale in Szene. Interessant ist. dah „Frau Venus" wie
ihre bekannte Kollegin „Die Reise um die Erde in 80 Tagen"
in sieben Sprachen übersetzt würbe. Alle Aufführungen im
Auslande befinden sich unter Leitung bes mit der Aus-
stattung hier weilenden Impresario Voltz. welcher von hier
aus nach Italien geht.

— ( K o n z e r t des B e r l i n e r T o n t ü n s t l e r -
Orch esters.) Die «Grazer Morgenpost" berichtet: Nun
haben wir Richard Strauß auch als Dirigenten gesehen.
Seine Bewegungen sind nicht gerade schön für das Auge,
aber er versteht es, seine Musiterschar anzufeuern und im
Zaume zu halten. Dabei hat man das Gefühl, baß das Or-
chester seinem genialen Führer gerne gehorcht unb mit Hin-
gabe bemüht ist, auf seine Intentionen einzugehen. Ganz
vorzüglich sind die Bläser, besonders die Blechbläser. Von
hervorragender Schönheit ist der Klang der Hörner. Ein so
schönes, weich klingendes Hornquartett wie im letzten Satze
ber Vrucknerschen Symphonie haben wir nicht balb gehört.
Sonst liegt unser Bruckner bem Berliner Orchester nicht sehr
gut. Namentlich hätten die Streicher die Kantilene noch
wärmer beleben können. Sehr schwungvoll, ganz unserem
Empfinden entsprechend, war das herrliche Finale. I n Ri-
chard Wagners Vorspiel zu „Tristan und Isolde" wurden
die motivisclM Bildungen und Wendungen sehr klar ausge-
führt. Meisterlich in jeder Hinsicht war die Wiebergabe der
symphonischen Dichtung „Tasso" von Liszt. Der Schluß
wirkte geradezu großartig. Auf Liszt folgte die symphonische
Dichtung „Don Juan" von Richard Strauß. Strauß nimmt
unter den lebenden Tondichtern wohl eine allererst? Stelle
ein. Daß er noch nicht von allen Zeitgenossen voll ancr-
lannt wirb. schadet seiner Bedeutung nicht. Eine Individua-
lität wie Strauh wird immer Widerspruch erregen. Was k r
Komponist an Kombinationsgabe, an Virtuosität in der
thematischenNearbeitung unb besonders alsKolorist leistet, ist
erstaunlich. Er überbietet die Wunder der Instrumentaiions-
lunst eines Berlioz. Wagner unb Liszt. Die symphonische
Dichtung „Don Juan" bildet ein Bravourstück für das Or-
chester. Sie wurde uuch mit hinreißender Bravour gespielt.
Das zaylreich erschienene Publikum stierte den Komponisten
durch lauten Beifall und zahlreiche Hervorrufe.

— (Sechste Ze n t e n a r fe i e r P e t r a r c a s )
I n Arezzo — bem Geburtsorte bes Dichters Petrarca —
rüstet man sich zu einer ganz besonderen Feier, die der Wie-
derkehr von Petrarcas Geburtstag gewidmet ist. Es handelt
sich um die sechste Zentenarfeier. bei der ein Monument des
großen Dichters in seiner Geburtsstabt enthüllt »verden wird,
außerdem sind die Vorbereitungen zu einer vollständigen,
kritisch erläuterten Ausgabe von Petrarcas sämtlichen Dich-
tungen nn Werke. — Der König von Italien hat bas Pa-
tronat bieser geplanten großen nationalen Feür über-
nommen.

— ( D e r K u n s t w a r t ) , Rundschau über Dichtung,
Theater. Musik und bildende ssiinste. Herausgeber Ferdinand
A v e n a r i u s . Verlag von Georg D. W. C a l l w e y in
München. (Vierteljährlich 3 M l . , bas einzelne Heft 60 Pfg.)
— Inhalt bes ersten Mälzheftes: Unklare Schlagworte. Von
K. O. Erbmann. — Felix Draesele als Lieberlomponisl.
Von Georg Göhler. — Traum-Vilbnerei. Vom Herausgeber.
— Die Natur bei Richard Wagner, 2, Von Paul Schubring.
— Lost Blätter: Aus Marim Gorlijs Nachtherberge. —
Rundschau: Paris, bas ästhetische Gewissen? — Gustav
Falle. -- „Silkes Liebe" von Karl Bulcke. — Berliner Thea-
ter. — Münchener Theater. — Otto Ernst. — Bruckners
Neunte Symphonie. — Robert Franz. — Berliner Kunst.
— Buchausstattung bes Insel-Verlages. — Konfirmations-
blätter. - Notenbeilagen: Draeseke. Felix. Äergibylle. —

Nilderbeilagen: Klinger. Max, Studie zur Magdale^
Kubin, Alfred. Nachtmotten. Gefahr. Nach der S a M
Das Freibura/r Kaufhaus, wie es war und restcuirieit-

i „ dev V^ 'n l ' l i vche
S o n n t a g. 8. M ä r z. 10 Uhr. zur Feier des 25M'

gen Papstjubiläums Pontifilalamt ( U j ^ u votiva 6s ^
j ' l r i n i t a to ) : Hli8«a üxu l ts t von Dr. Franz Witt. O^
! duale LonocN«tu8 o», voui in« von Ant. Foerstcr. TraM

1^' Dorun ra t r cn i , Choral, nach dem Offertorium ^ > '
Into vou von Kaspar Aiblinger; 1 ^ I)«nm laul lnwM ^
Josef Gruber.

Z « ö e r S t a ö t p f n r r U i v c h e K l . Zaüc>l>.
S o n n t a g , ben 8. M ä r z (Domcr. I I . i» 2"°'

bragesima). um 9 Uhr Pontifiialamt zur 25jährigcn I ^
läumsfeier der Krönung Seiner Heiligkeit des P"p>'< .
Leo X I I I . : Hli.^n in Iionoi-oin l i ^ u r i ^ t i o n i t j V. ^ ,
t^l ,- . in ( j - lwr . I '^ iur und N-inoll mit Instrumental^
gleitung von Fr. Gcrbi^. Graduate I^uoaic-lu^ o^ ^
Anton Foerster mit Traltus I)« Donm 1'ltti^m von A
Gerbi6, Offertorium l i^ i l^di^tu^ «it Don« von I- ^
Tresch und nachher ^nki l-uc I)s!o von Kaspar Aibling"'
1o Douin Ittuclinnu« von L. Velar. 1'anwin orgo ^
Fr. Gerbiö.

Telegramme
des k. k. Telegrnpheu-ßorrespondenl-Zureans

Rcichsrat.
Sitzung des Abgeorouctcuhl luses.

W i e n . 6. März. Nach Beantwortung mehrerer I n ^ '
pellationen durch den Unterrichtsminister. den FinanzM'l"'
stcr und den Aäerbauministcr nahm bas Haus in allen ^
sungcn mehrere Gesetzentwürfe, betreffend die Stemrbegi^
stigung für die Assanierungsumbauten in verschiede'""
Städten, an. — Nächste Sitzung Dienstag.

Prinzessin Lnisc.
M ünchen . 6. März. Dic „Münchener Neuesten M ^

richten" teilen mit. baß der sächsische Gesandte in Bay""'
Freiherr von Friesen, der vorgestern in Lindau in lxr A'""
Toslana eine Besprechung halte, die Prinzessin Luise we^
gesehen, noch gesprochen, noch auch einen offiziellen Auf t ^
für sie gehabt habe. Die Kommission des Gesandten ^
schränkte sich lediglich auf eine Rücksprache mit der Groll
Herzogin von Tostana.

Erdbeben.
P r a g . 6. März. I n Graslitz wurden heute nachts

intensive Erdstöße verspürt, baß die Bevölkerung die Aiuv
verlieh und einen Teil der Nacht auf ber Strahe zubrach".
I n der Frühe trat jedoch Beruhigung ein. I n Karlsb"
nnb in Asch wurden gestern nachts und heute früh gleicht
mehrere heftige Erdstöße beobachtet.

K a r l s b a d , 6. März. Heute früh wurden bei a""
Karlsbader Quellen Messungen vorgenommen, welche ^
gaben, baß bie gestern nachts unb heute früh erfolgte s ^
bewegung nicht den geringsten Einfluß auf die Que^
hatte.

P l a u e n im Voigtlande. 0. März. Heute w u ^ "
neuerdings heftige Erbstöße in Plauen, Reichenbach. Z » " ^ "
unb anberen Orten verspürt. Die ErbcrschütterungeN ' .
Voigtlanbe waren sehr heftig. Der „Voigtlänber Anzeigt
meldet aus Sachsenberg: Sekundenlang schwankten in ^
Häusern Bretter unb 'Balken. Die Erdcrschütierung ^
ernst unb beunruhigend. Viele fürchten den Eintritt "̂
Nacht. An eine eigentliche Nachtruhe ist nicht mehr zu btN"''
Unter der Bevölkerung herrscht große Erregung.

Grubenunglück.
Neschitz a . 6. März. I n ber Domaner Kohleng"^

der Oesterreichisch-ungarischen Staatöeisenbahn-GesellM,
fanb eine Explosion schlagender Wetter statt, wobei 5"?
Bergleute den Tod fanden.

Die mazedonische Angelegenheit. .
K l ns' a n t i n o p ' ). März. Di» Pfor'e i l d n ^

der österreichisch-ungarischen und der russischen V>' ts^,
Notizen über bie letzten Bandentämpfe in b«n V i l a iM "k^
lüb und Salonichi und wies auf die Meldung der » ^ ^
Havas" aus Sofia vom 22. o. M . hin, nach welclie? ^
Komitee die Vetoegung fortsetze, um die Aktion der M ^ '
zu verhindern.

Die Vagdad-Vahn. ^
B e r l i n . 6. März. Das W°lf<Bureau m^bet ^

Konstantinopel vom 5. b,: Die Verträge zwischen der P > ^
unb ber anatolischen Bahngesellschaft über den Vau
Bagdadbahn bis Eregli unb über bie zu diesem I > " " ^
bewirkende Aufnahme einer Staatsanleihe von 54.00". ,
Franken wurden l̂ eute vom Bautenminister und uow
rl'ltor der Deutschen Bank, Gwinner. unterzeichnet.

W i e n . 6. März. Minister Dr. Rezel begibt sich " A
mittags nach Prag, um bic Regierung bei ber Leichen!
Dr. Ladislaus Riegcrs zu vertreten. , ^

P a r i s . 6. März. „Echo be Paris" meldet, day ^
Reist bes Königs Eduard an die Riviera so gut w'e
schlössen fei. Der König werde wahrscheinlich Ende ^^ ^
ober anfangs April nach Frankreich kommen unb von ,̂
französischen Norbgeschwabcr begrüßt lverben. Gn^m^ ,19
ober bei Paris wird eine Zusammenkunft zwischen ^
Ebuarb und bem Präsidenten Loubet stattfinden.
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DW » » ^ ^ » M . — bis st. 3 70 per Meter — sowie stets das Neueste iu schwarzer, weißer und farbiger
> > > M M " > ».Henneberg. S e i d e " vml 60 Kreuz, bis si, N 3b per Meter — M t , gestreift, tarriert,
> F^ > > > ^ ^ W<B« M ^ F ^ > B« FU aemustert, Damaste tt.
^ > > > > > UM > UM M, U > l» UM U > 8»illen llgmzzte von «5 llsßlli. - l l . n 8ll «2»88i<l« von eo Illelll. - tl. I M
W > > > > l» ^ > > > > > M, M» V > > > « 8«Il!«n-82zl!<Ie!«l«s pcrNobe . l>. 8 gll - l!.43 25 »s2Ut 88lll° » 6ll llsM?. - l l . M L
> > > > > > » > > > > > M > - > > > > » « « « , s«ulä!-<l.8y!lle. bedruckt , Lll « M i . — l>. 3?l! 8!<»>zoi> 8oil«« . Lll Ilssul. — l>. N 3li
> > > > « > > « > UW M « U » > UM U « n » » l N Q » ? p"' ^leter srant» Ul,d schon verzol l t ins Haus. Muster umgehend. — Doppeltes Briefporto
^ HF MM > HM > MM ^ l M MF > MM MF u u n l llu^.» nach der Schweiz, (88) 6-2

^ ^ 8villon-sabsil( ^«nnoborg, ^üriek.
"andestheater in Laibach.

^ Vorstellung, Gerader Tag.

Heute Samstag, den 7. März.
Zum vierten» und Vorletztenmale:

Frau Venus.
großes Ausstattungsstück (modernes Märchen) mit Gesang. Tau;
""t> Evolutionen in 11 Bildern von Ernst Pa?auc und

O. Blumenthal. — Musil von C, A. Raida.

^njaü.z halb 8 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Nteteorologilche Beobachtungen in Laibach.
^ Seehöhe 306 2 m. Mi t t l . «ustdruck 736 0 mm.

L, ^ U , ^ . i"73b'7!'12^!"SSW,schwach' heite,
^^" » M , > 731.9^ ß 4̂  SW. schwack fasl bewölkt >
" l ^ N. F. s^3?'7 ^ 4 - 9 ^ W . schlvllch Regen ! 1 1

^ . ^as Tageömittcl der gestrigen Temperatur 5 6°, Nor«

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

^ - — . .
- ^^f^^ Ueborall zu_haben. __

unentbehrliche Zahn-Crčme
ei'hUlt die Zähne rein, weiss and gesund»

^^^^^___________________n__________________B_-_i

H, «Tantonieum». Ein sehr gutes Hausmittel hat die
lsi,» Santoni in Trieut-Roseicheim in den allgemeinen Aer°
lEll, ?^s°^l. L. L. Unterwl-gers 3lhabarbcr< und tträuterelizir
h^ '^uuum) fehle in leinen, Hause, wirlt, ein Uilörgläschen
fl'in!' « genommen, appetitanregend und hat einen sehr
T ^ ^ohlgeschiuack. «Santouicum» ist überall (in Apotheken,
il i ""^ci,, feinen Delikatessengeschäften) in Originalflaschen '
Preiil ^ 20 Heller erhältlich und ermöglicht es der billige,
Îbsf - ^ ^lh jedermann von der Vorziiglichkcit des Präparates,

»nk " ^ M g c u lann. — Man achte auf Originalpackungen >
i ^ gerben die P. T. Interessenten höflichst ersucht, im ssatle
sich "reffenden l) l tc «Santonicum» nicht erhältlich sein sollte,
>n <5 >' Angabe der nächsten Bezugsquelle direkt an die Fabrik i

" l e n t oder Nosenheim zu wenden. (940) !

Die Beachtung dieses Kork-
brand-Zeichens, sowie der
rothen Adler-Etiquette wird
als Schutz empfohlen gegen
die häufigen Fälschungen

von

*Mattoni's feiler MM.n
lNsHsria^s lisi 6«n Neirsn H!oli2,s1 Tkgtnsr un6 ?stsr

Asfistentenstelle.
An der landwirtschaftlich»chemische.! Nerjuchv'

S t a t i o n f ü r K r a i n i n Laibach gelangt spätestens mit
1. M a i l. I . die Stelle eines Assistenten mit drm Iahv^gchalte
von 2 0 W K r o n e n zur Besehung. Bewerber, die ihre chnni-
schen Fachstudien an einer inländischen technischen Hochschule
absolviert und beide Staatsprüfungen abgelegt haben, genießen
vor anderen Bewerbern den Vorrang. Kenntnis der slovenischen
Sprache ist unbedingt erforderlich. Dic mit den erforderlichen
Zeugnissen und dem Nachweise über die Sprachlenntnisse belegten
Gesuche sind

längstens bis 15. A p r i l l. I .
an die Hi re l t ion der Nersnchs-Vtatwn einzusenden.

Laibach am L.März 1903.
Das Kuratorium der landw.-chemischen Versuchs-Station

für Kram:

Z e t s l a m. p.

(898) 2—2

Sluzba asistenta.
Na kmetijsko-kemičnem presku&ali&öu

za Kranjsko v Ljubljani oddaja se najkasneje
s 1. majem t. 1. služba asistenta z letno plačo 2 0 0 0 krön.
Prosilci, ki so dovräili kako tuzemsko tehnično visoko
šolo ter položili oba državna izpila, imajo prednost pred

1 drugimi prosilci. Znanje slovenskega jezika je neobhodno
potrebno. Prošnje s priloženimi potrebnimi spričevali in
dokazom o znanji jezikov naj se pošljejo

n a j k a s n e j e do 15. a p r i l a t. 1.
ravnateljstvu preskuiališča.

V L j u b l j a n i , dne 2. marca 1903.
Kuratorij kmetijsko-kemičnega preskuöaliäca za Kranjsko:

Detela s. r.

Krainische Kunstwebeanstalt
Sternwartgasse 2, II. Stock. — Ausstellung von Geweben
der eigenen Anstalt. Geöffnet täglich vorm. von 8-iz
und nachm. von 2-5 Uhr. (i»8) Eintritt frei.

! Die ausgezeichnet wirkende !

T a i ö c i i - Haarünttnr
aus der (259) 7

„Maria Hilf-Apotheke" des M. Leustek in Laibach
kräftigt den Haarboden, beseitigt die Schuppen und ver-

hindert das Ausfallen der Haare.
Preis einer Flasohe mit Gebrauchsanweisung.! K.

DEÜTSCHMEISTER-KR1EGER-DENKMÄL-1 Q S E

* W B W W W KRONE

. Erhältlich in allen Wechselstuben, Litto-Kollektiireu und Trafiken.
(460) 9-6

Schönheit
des Teints bewirkt die Biumen-Gesichtsseife
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Kurse an der Wiener Börse vom 6. März 1903. "°" "" «"«" «<««»««
Nic iilllicltc» Nürse Urrstchcn sich in Kroncnwälirnnn. Vic Notierung snmttichrr Alt,.!! »»b bor «Dwrrscn Luse» verstcht sich per Stück. ,

/llg»m«in» Staatsschuld, ^ " b W°«

! n ° i ' . " " P.K. 4-2«/„. . . icv'bl) 100 70
„ T i i ^ ^ ^ u g . p r . K . 4 li°/« lnu^o,10l) 70

^ö^ i"», '"p" l .-Ol t .pr,K.4 ^«/n!,UU 50,1W 70
>̂ »Nei " a a M o , e 250 , l . » 2°/<>!i?8 - ^ ! 8 » -^
>Ü«Ol. ., 5UN u. 4"/„ ,b4 10,15b'1O
>»«4^ .. INN l l 4"/« 1 8 b ' - ! i < < 7 ' -
d>0, " il>l) sl, . , U 4 b ' - ! 2 4 9 -

^°W,^.,.„.'' 5N i l . . ,24b'—249 —
"andbv, k 120 <l b"/« 3 0 4 - 3 W -

H'HuldwimV.lch°.
""reltntn Königreich»

cts.,. ""^ kand«r.
,.P^Hb«nte, stfr., laofl.,

" l o . d t n ^ ' . . . 4"/° 1 0 1 - - 1U1 2(!
0 '^ , , °^ . ° v « Ultimo . 4"/« 19ä - 1«1 15

^ "^ - . 8',,«/, 34 05 »4^5

'?bÄn.Nta»tSsch«lb.

> 'u « " . . ' " ^ ' steuerfrei,
„ldiz.ß W^ch,. l„ Silber

^"«bah., . ' ^ . - 5'/.°/° l«9 eo 130 «0

? ' l I b « r ° f , ^ ' , C t , ) . . 4°/. 10U 20 101-20
sleueri7"N>'n«r°nel,währ.

"« « / ' Kronen . 4°/u 1U0 15 l U , 15

Geld Ware
V o « Vtnate znr Zahlung

übernommene Gisenb.»Prior.
Obl lgat ione«.

Elisabetlibali» 6«) u. 300» M .
4°/n ab 10°/» i l U — i t « 75

Elilabethbahn. 400 u, 2000 M .
4°/o l l 9 25 120 25

Franz IoIef°N., Em. 1884 (biv.
Et.) Oilb,, 4°/o 100 4U l0140

Oüllzlsche Kar l Ludwig-Bahn
(biv, St.) Vi lb, 4°/i> - - . 9S7U l00'7«

Norarlberger Bah», Vm 1884
<d«v. Vt.) « i l b . ««/, , , , « 0 ' 1 U 1 0 1 -

Kiaatsschl.,,4» der zänd»r
d«r ungarisch«« Aron».

4°/l,ung, Goldrente pel Kasse . !21'1U ii!l-3(,
dto. dto. per Ultimo . . . . i » i ' i ( , i l i i >,<,
4«/° dto. Rente tu jtronenwähr.,

s w i t r w ' i . per Nasse . . . SU'bi S» 75
»"/l, dto. dto. dio. per Ultimo , 98 45 »U «5
Ung. O t . - k i l . M « l , Gold 100 f l . - — — —
dto. dto. Silber 10« st. . . . — — — —
dto. Staatsobl ig , (Ung. 0stb.)

v, 1.187« —-— - - -
dto. Schanlregal. UbIlif,^Oblin. —'— — —
dtu. P l ü M , M . k 100 f l . — L!>0 l ( 201 — 203 -
dto, dto. k 5 0 f l . ^ 1 0 U K 2 0 l - z>08 —
TheihMeg, Lose 4°/„ . . . . 159-Ü5 i»jl/ 25
4°/ll ungar. Grundcntl. - Obllg. 8915 100 ,5
4"/„ lroat. und flavon. dettu 98>25 »uu 25

Ander» ofsenll. Anlehen.
l»°/n DonauMeg.-Aületlie 187« . I08'?b —-—
Unlchcn der Stadt Görz , . 99-— l0V —
Unlehen der Stadt Wien . . . 105 85 10N e.°>

dto. bto. (Silber od, Volb) 124 50 125-50
dto. bto, (1894). . , . 98-90 9si i0
bto. dtll. (1898). . , , 1UU-75 101 75

«iirsebauMüleh-ii, verlobb, 5'/^ 100-- 100-75
4",^ »rawer Lcmde^Milelien , 9'/'— 9?-«o

Geld Ware

Pfandbrief« «tl.
Vodlr. lllln.ösl,ln5NI.verl,4°/° »9 »0 iuo-2l
N.-«sterr.Landee.Hyp,-«lnst,4°/° 100 10 lO l ' ic
Oest.-»ng. « n n l 40>/^ähl. nerl.

4°/« 101 — 102 -
dtu. dto. bOMr. verl,4°/!> 1U1 — 102 —

Sparlasfe, 1.öft.,y<>I.,»erl,4°/o 10110 10« -

Gisenbahn-Vlioritäle«
Vbligationen.

sserdtnands-Nordbahi! Vin, l»8S 1 0 1 - - iu>-90
Oesterr. Nordwestbahn , . . 111 45 118 45
Staatsbahn 443 — 4 4 5 -
Südbahn ü 3«/„verz, Iänn, Ju l i 3l)8 65j3U5 85

dto. k 5°/l> 123 75 124 75
Unl>.«aaNz. Vahn l i i — — -
4°/» Untcrlrainer Vahneu . . S8 b0 100 -

ziv»rs» zos»
p̂er Stüll),

Verzinsliche Lose.

8°/° Äodenlredit-Lofe Nm. 1880 2«9-- 278 —
8°/,, „ „ !tm. 1889 264'— 288 -
4°/ü Donau-Dampflch, <U<» f l , . —-— — —
5"/° 3o!lai>Megul..L°se , . . 2 7 8 - 2 8 2 -

Unverzinsliche i!ose,

Nudap.Äasillca (Dumbau) 5 f l . 19-— «o -
Krebitlofe 100 f l 431 — ^»5 —
Clary-Lose 40 f l . C M , . . , 179 — 180 —
ofencr Lose 40 f l 18«-— 165 —
Palffy-Lose 40 f l , EW. . . . l ? s ' — 1 » » -
Noten»reuz, Oest. Ges.,v. 10fl . 55 25 5625

, „ UNg. .. „ 5 f l . L7'50 U8'50
si'udolf^llfe 10 f l 7 4 — 76 —
3 alm-Lose 40 f l 282 — 287 —
3.t.-Gcnoi«-Uofe 40 f l . . . , 2S0-—»iu -
Wiener Comm.-Lole u. I . 1874 43« - 448--
Gcwinstfch. d. 8«/<>Pr,>-Gchulbv.

d. Vodenwditanst,, «m.1»80 6 8 - ? 2 -
Lailiachci L-se ?2-— ?? —

Geld Ware

N l t i e n .

Vr»n»port«Ant»r«
nehmungen

«lussig'Tepl. Eifenb. 500 l l . . . Lb5b- 2570
»au- u, Betrieb«-Ge!. für ftädt.

Strahenb. in Wien l i t . 4 . 50 — — -
bto. dto. bto. I!t. L . 5 0 — —-—

Vbhm. Nordbahn 150 f l . . . 394 — 400 —
Vuschtichrader Gif. üUU f l . K M . 2555- 2565-

dto. dtll. ( l i t . I t) 200 f l . 1017- 1021-
Vonllu-Dllmpffchlffllbrt« - Gesell.

Lesterr., 500 f l , «W. , . . »92 — 9N0 —
Dur-Bodenbacher E. >V, 400 l l 5 2 0 - - 524- -
Ferbinandz.Norbb,10tt0fl.ttM. 5480 5520
Lcmb.' Czeniuw. Iassy- Eiscnb.»

Gesellschaft 200 f l . T . . . . 579 — 5 8 Ä -
Lloyd.Oest., Trieft, 500 f l . K M , 8lX> — 8 1 U -
Oesterr. No-dwestbahn 200 f l . «2. 449 - . ^50 —

bto. bto. ( l i t . «)20U f l . L . 450 — 4 5 2 —
Prag-Duler Eisenb.100fl.nbgN. 200 - 201 —
«vtlllllseisenbahn 200 f l . S . . . 693 — «94 —
Südbahn 200 f l . L 51 50 52 50
Lüdnorbd. l l jrrb.^B. 200 f l . «W. 40S — 408 —
Iramway-Gef,. NeueWr.,Prio-

rität« « l tk 'n 1UU f l . . . . 147— 153-—
Ung.-galiz. ltiscub. 2UU <I. s i lber 443 — 4 t 5 ' —
Ung',Wrstb.(»<aab-<»raz)2«0fl.S. 4 4 8 — — ' -
Wiener Uolalbahnen'«lt.Ges. . — - — —

sanken.

Anglo vest, Äant 120 f l . . , 276—277-
Banlvrrein. Wiener, uuc> f l , . 49i-5<» 4SÜ-5U
N°dlr>Unst,, Oest,, 2<X» sl,S. . » ä 5 - «59—
«rbt.°«lnst.s Hand. u.V. ine f l . — - - -

dto. dto, per Ultimo . «»"'»b U85«°
Kreditbank, «lllg, »ng., 200 f l . . 741-5«) ?«-»<i
Dcposltelibanl. Allg.. ucx, f l . ^ 4 2 8 - 4»9 -

Viro« u, ldasseiw., Wlener l!«0 f l . 445 - 45« -
H«p°»helV 0 . s l „ »Utt f l . »0"/„E. , » ^ - 20«' -

Veld Ware
Lündtrbanl, 0est., 200 f l . . . 408 25 410 25
Oesterr.-ungar. Nanl, 600 sl. . 1585- »58»
UlllonbllUl 200 f l 540 — 542 —
l8erlehr»banl, « l lg., 140 sl. . «S5 — «Sü —

Industrie «Mer»
»ehmungen.

Nauges., « l lg. öst.. 10a f l . . . 128 — 130'—
Egydler Eisen- und S t a h l ' I ü d .

in Wien 100 f l 1 9 5 — 1 9 ? -
Eisenbahnw.-Leiha.,,Erste, inof l . 218 — »2N —
„Elbcmi lh l " , Papirrf, ». N.-V. 107 — »15 —
Liestnner Araurrei INN f l . . . 828 — 530'50
Montan-Grjrllsch., 0est,°alpine 384 — 3 8 5 -
Präger (tilen-Inb.-Ve!. 200 f l . 1642- l«50-
Ealno Tarj, Gteinlohlen 100 f l . 518'— 520 —
,,Schlijglmüh!", Papierf. 20« f l . 210'— 2l»0'—
„ S t u r e r m . " , Papiers. u.N,«V. 8ks — 8«y-—
Trifailer Kohlen«.-Velell. 70 sl. 419-— 422 —
Wafft!!f.'«.,Oeft.lnWien,l0afl. 8 4 1 - 242-50
Waggon-Le<hanst.,Allg., <n Pest,

400 l l «70 — g«o -
Wiener Vaugesellschalt i«o f l . . 158 — i«o —
Wient«bergergiegel.«ttien.«es. 715 — 71» -

Htvisen.
Kurz« Sichten.

Amsterdam " « ^ ^S8 »i.
Deutfche Plätze 1,? ,» 117 32
London « 0 2U240 4Ä
Pari, « « «Nb
St. PeterSbura ^ — — "

Kalut»n.
Dutaten " » » " » l >
^N°ssra»c«Stücke 19 10 19'12
Deutsche Ne!ch«banlnolen . . 117 12 117 32
Italienische Äanlnoten . . , »5-45 9565
Rubel '.'tote» 258« »-bi

^^""""••^__«________B___——•____••••__••—•_•
Y O Elsa.- -«.IKS. "V«xlK«.Ta.fH « n t « n , l*ruudi»rl«tvn, Prlorlt&ten, Aktien,

y, ''»»«n «If., IMtvUrn nnrt Valuten.
- - ^ ^ LoB-Veraioixerung.

^ • _ • • • • • • • • • • • • • • •
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Privat-Depots (Safe-Deposits)

f t f i l w i »01 Bir-EliliiH li Dtiti-fliriHt- irt nt Mn-Otiti.


